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Plänefür die Ewigkeit
Messe „Lebenund Tod" informiert überdigitaleNachlässeund Wasserurnen

Von JörgEsser

BREMEN - Die Zeit am Lebensen-

de, das Sterben, die Trauer — ein

sperriges Thema, ein wichtiges
Thema, ein unangenehmes The-

ma. Und ein Thema, das die

Messe „Lebenund Tod" in Bre-

men beleuchtet - mit 141 Aus-

stellern in Halle 6 auf der Bür-

gemeide.

Der Tod zeige nicht nur die

Grenzen irdischen Glücks

auf, sondern eröfl‘ne auch

Perspektiven fiir das, was im

Leben wirklich zähle, sagte
Nikolaus Schneider, ehemali-

ger Ratsvorsitzender der

Evangelischen Kirche in
Deutschland (EKD), auch auf-

grund persönlicherErfahrun-

gen. Seine jüngsteTochter

Meike ist mit 22 Jahren an

Leukämie gestorben.
„Weralle Sterbe- und Todes-

erfahrungen zu vermeiden

und zu verdrängensucht, ist

naiv, bleibt unreif, ist letzt-

endlich beziehungsunfähig“,
sagt Schneider. „Er banali-

siert sein Leben und verfehlt

sein Glück.“
Die „Lebenund Tod“ ist in

ihrer Art einzigartig in

Deutschland. Sie hat sich

über die Jahre hinweg zu ei-

nem Trefl’punktfür haupt-
und ehrenamtlich Tätigein
Hospiz, Pflege, Palliativar-

beit, Seelsorge, Trauerbeglei-
tung und Bestattungskultur

'

entwickelt. Auch bei der

neunten Auflage herrscht

schon in den ersten Stunden

reger Andrang.
Hospizvereine und -verbän-

de sind vor Ort, die Aleviten

und die Islamische Religions-
gemeinschaft, das Kinderhos-

piz „Löwenherz“,der Wün-

schewagen des Arbeiter-Sa-

mariter-Bundes (ASB) aus

Hannover. Musiktherapie,
Massage, digitaler “Nachlass:
digitale Vorsorge, Trauerlite-

ratur, Sarggeschichten, Klein-

tierbestattungen — das Palette

ist breitgefächert.Nicht alles

wird thematisiert — Sterbehil-

fe und Freitodbegleitung ste-

hen nicht auf der Agenda.
„DerTod ist kein Unglückfür
den, der stirbt, sondern fiir

den, der überlebt“, hat ja
einst Karl Marx formuliert.

Die Zukunft will geplant sein: Besucher könnenauf der Messe „Lebenund Tod" in Halle 6 auf der Bür-

gerweide sogar im Sarg Probe liegen. - Foto: RathkelMesse Bremen

Schnell wird auch klar: Des

einen Tod ist des anderen

Brot. Der Tod ist auch ein Ge-

schäft. Mit dem Slogan „Ein
Diamant ist fiir die Ewigkeit“
wird fiir Erinnerungsdiaman-
ten aus der Asche des Verstor-

benen geworben. Klangscha-
le gibt es zum Messesonder—

preis. Die Hanseatische Er-

benermittlung bietet ihre de-

tektivischen Dienste an. Und

eine „Mänufakturvom Bo-

densee“ hat Stühle, Bänke
und Tische für die Ausstat-

tung von Kirchen und Trauer-

räumen im Angebot.
Urnen aus dem 3D-Drucker
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werden präsentiert.Und Was-

serurnen, die sich nach weni-

gen Jahren selbst auflösen.
Die Seenotretter sind auch

vor Ort. Schließlich finan-

ziert sich die Deutsche Gesell-

schaft
'

chiger (DGiKS)ausschliéfi
lich über Spenden. Und eben

über Nachlässe.

Reedereien, die Seebestat-

tungen anbieten, sind nicht

auf der Messe. Da muss der

Kontakt dann über die Lokal-

größen geknüpit werden.

Auch die Bremer Bestattungs-
unternehmer nutzen schließ-

lich die Messe als Forum.

Es gibt 68 Vorträgeund

Workshops. Wer mag, darf’
'»

Särgemit bunten Farben und .

Motiven bemalen. „Und wer

ganz mutig ist, kann bei uns

_

im Sarg ' Probe liegen“,
, v„ . .. 1

'n fiir”die „Lebenund Tod“

bei der Messe Bremen. Auch

das ist irgendwie ein Blick in

die Zukunft. Wie heißt es

doch: „Wir planen für die

Ewigkeit, ein kurzes Leben

lang.“
Die „Leben und Tod“ hat

heute, Sonnabend, von 9 bis

16.30 Uhr geöifnet.Der Ein-

tritt kostet sechs Euro.
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